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Architekten Antonio Gaudi ein, die berühmte 
Sühnekirche von Barcelona unter dem Namen 
der »Hl. Familie« in Angriff zu nehmen. 1899 
gründete er die Zeitschrift »Sagrada Familia«, 
die 1929 vom Hl. Stuhl zum  offiziellen Organ 
der von Leo XIII. 1892 gegründeten »Pia associa- 
zione di famiglie cristiane« erklärt wurde, nach­
dem 1928 Pius XI. den »Hijos de la Sagrada Fa­
milia« das Generalsekretariat der Einrichtung 
übertragen hatte.
WW: La Escuela de Nazaret, Barcelona 1895. — M axim as de 
perfecciön cristiana, ebd. 1896. — Visitas a San José, ebd. 1897. 
— Preciosa joya de Familia, ebd. 1899. — Trisagio del a Sa­
grada Familia, ebd. 1899. — Das Ms. zu einer Autobiographie 
ist im  Span. B ürgerkrieg (1936—38) verloren gegangen. Die 
um fangreiche K orrespondenz ist noch n icht ediert. Eine 
Sam m lung von 80 A nsprachen  u n d  weitere kleinere Schrif­
ten, In: Diccionario de H istoria Eclesiastica de E spana Supl., 
1988, 461 f.
QQ: Barcinonensis beatificationis . . .  Josephi M. y V. . . .  in- 
formatio, 1950. — Disquisitio de qu ibusdam  quaestionibus 
. . . ,  1978.
Lit.: R .O rom i, Vida com pendida de P.J.M . y V., 1929. — 
D. M orera, The life of father Joseph M ., 1957. — C .B araut, 
J. M ., Apöstol de la familia y de la juven tud , 1969. — J. M . u n d  
J. Piquer, J.M ., profeta de la Familia, 1984. — AAS 74 (1982) 
1080-85; 76 (1984) 928ff.; 77 (1985) 289-294 . -  DIP III 1513f; 
V 871 ff.; 1547ff. -  A nPont 1987, 1285. 1423. /. Grohe
Manchicourt, Pierre de, * ca. 1510 in Béthune 
(Pas de Calais), t  5.10.1564 in Madrid, franko- 
fläm. Komponist. Nach Anstellungen an den 
Kathedralen von Arras, Tours und Tournai wur­
de M. 1559 maître de la capilla flamenca am Ma­
drider Hof Philipps II. und später eventuell 
auch Leiter der dortigen Spanischen Kapelle.
Zu seinem kompositorischen Werk gehören 
Messen im typischen Zeitstil, darunter die 
Missa »de domina virgo«, ein fünfstimmiges 
Magnificat, Psalmen und Chansons in fläm. 
Tradition. Aus den frühen Jahrzehnten bis in 
die fünfziger Jahre des 16. Jh.s datieren seine 
Motetten, die sich drei Schaffensperioden zutei­
len lassen: Zunächst steht er dem Stil Ockeg- 
hems nahe, danach wird mehr und mehr der 
Einfluß Josquins spürbar und zuletzt verbindet 
M. ausdrucksvolle Melodik mit verfeinerter Imi­
tationstechnik. Nach Antiphon- und Respon- 
sorien-Texten entstanden neun marian. Motet­
ten, darunter »O virgo virginum«, »Ave virgo 
gloriosa« und »O intemerata«.
Lit.: J .D.Wieks, The M otets of P .d .M . (ca. 1510—1564), 
Diss., H arvard  1959. -  Grove XI 598f. -  M GG  VIII 1561ff.
C. Wedler
Mande, Hendrik, * um  1360 in Dordrecht, 
f  1431 in Beverwijk, niederländischer Mystiker. 
Nach einer Tätigkeit als Schreiber am Hofe des 
nachmaligen Grafen Wilhelm IV. von Holland, 
trat M. vermutlich unter dem Einfluß der Pre­
digten Geert Grootes, spätestens um 1391, aber 
vielleicht schon Anfang der achtziger Jahre, bei 
den Brüdern vom gemeinsamen Leben in 
Deventer ein. Bald wechselte er aber zu den Au­
gustiner-Chorherren der Windesheimer Kon­
gregation in Windesheim über, wo er 1395 als 
»redditus«, d .h . ohne die Weihen zu erhalten,
eingekleidet wurde. Er lebte dort in einer anre­
genden geistigen Atmosphäre: zu seinen Mit­
brüdern zählten bekannte geistliche Autoren 
der Devotio moderna wie Gerlach Peters und Jo­
hannes Busch, der als Verfasser des »Chronicon 
Windeshemense« M.s späterer Biograph wurde. 
Dem kränklichen und sensiblen M., der sich im 
Kloster als Schreiber und Buchillustrator betä­
tigte, wurden mehrfach ekstatische Verzückun­
gen und Visionen zuteil, von denen er übrigens 
mit auffälliger Zurückhaltung berichtete. Sie 
setzten ihn trotzdem vereinzelt Verdächtigun­
gen seiner Umgebung aus, die M.s Verzückun­
gen auf seine angeschlagene Gesundheit zu­
rückführte. Die hl. -*Lidwina v. Schiedam, die 
M. persönlich kannte, scheint sich allerdings 
positiv über dessen mystische Erfahrungen ge­
äußert zu haben. M. wußte sich aber das Ver­
trauen seiner Oberen zu erhalten, denn noch 
gegen Ende seines Lebens wurde er zur Refor­
mierung der dortigen Ordensniederlassung 
nach Delft und zur G ründung eines neuen Klo­
sters nach Beverwijk geschickt, wo er verstarb.
Von M. sind insgesamt zwölf Schriften, zu­
meist geringen Umfangs, überliefert, oft an­
onym, so daß die Zuschreibung nicht immer 
ganz gesichert ist. Aufgrund ihrer großen Ver­
breitung gelten »Een minnentlike claege«, ein 
Gespräch der Seele mit Gott über die Liebe Got­
tes, und das Büchlein »Van drien staten«, eine 
Anleitung zur geistlichen Vollkommenheit, als 
seine Hauptwerke. Während M. im 19. Jh. noch 
als »nordniederländischer Ruusbroec« gefeiert 
wurde, haben spätere Untersuchungen gezeigt, 
daß er weniger originell, dafür aber vor allem 
Popularisator und Kompilator fremden Fröm­
migkeitsguts ist: mehrere Schriften von ihm 
sind bloße Zusammenfassungen oder Bearbei­
tungen von Werken Ruusbroecs und 
-►Hadewijchs, andere bauen weitgehend auf 
großen geistlichen Autoren des MA wie Bernar- 
dus und Bonaventura, und besonders wie­
derum auf Ruusbroec, auf. Eine eigene Stellung 
in M.s Oeuvre nehm en die Beschreibungen sei­
ner Vision ein. Sie sind unter dem Titel »Apoca- 
lipsis« in niederländischer Sprache, aber auch 
in lat. Übersetzung in Buschs »Chronicon Win­
deshemense« überliefert. Eine unter ihnen, die 
M. am Tage (f7e Himmelfahrt zuteil wurde, ist 
aufschlußreich für M.s (Dbild. Der »Bruder« 
M.s alter ego in den Visionen, erschaut in seiner 
Verzückung ff) als Himmelskönigin in der Herr­
lichkeit, die ihr von Gott verliehen ist. Ihre 
prachtvolle Kleidung spiegelt ihre Verdienste 
wider, durch die sie alle anderen Heiligen über­
ragt, so daß diese allesamt jeweils die eigenen 
Verdienste in ihr wiedererkennen. Zahlreiche 
bedeutende Vertreter der devotio moderna zie­
hen als Selige am Geistesauge des »Bruders« 
vorbei und preisen die GM, die von ihrem Sohn 
auf seinen Thron gehoben wird. Für den »Bru­
der« soll dieses Gesicht, so erm ahnen ihn am 
Schluß zwei seiner verstorbenen Mitbrüder, ein 
Trost sein, in den irdischen Trübsalen auszuhar­
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ren. Wenn 03 in M.s Oeuvre auch einen eher 
bescheidenen Platz einnimmt, so räumt er ihr 
somit als himmlischer Trösterin des Menschen 
durchaus eine zentrale Funktion ein.
Ausg.: Alle w erken, hrsg. von H . Vekeman u n d  Th. M er­
tens, 1977. — A pocalpsis, hrsg. von C .de  Vooys, In: Neder- 
landsch Archief voor K erkgeschiedenis 2 (1902) 78—97. — Een 
m innentlike claege, hrsg. von Th. M ertens, 1984. — Vanden 
licht der w aerheit, hrsg. von Th. M ertens, 1984. — Een Spiegel 
der w aerheit, hrsg. von Th. M ertens, 1984.
QQ: Des A ugustinerpropstes Iohannes Busch Cronicon 
Windeshemense u n d  Liber de reform atione m onasteriorum , 
hrsg. von K. G rube, Halle 1886.
Lit.: G. Visser, H . M. Bijdrage tot de kennis der Noord- 
N ederlandsche M ystiek, 's-G ravenhage 1899. — Th. M ertens, 
H. M. (7-1431). Teksthistorische en literair-historische studies, 
1986. — DSp VII 222—225. G. v. Gemert
Mandel, Mandelbaum. Zum Zeichen der Aus­
erwählung des Stammes Levi zur Priesterwürde 
grünte der Stab -> Aarons in einer Nacht und 
»trieb Zweige, blühte und trug Mandeln« (Num 
17,23). So wie der M.baum als erster unter den 
Bäumen blüht — im Mittelmeerraum schon im 
Januar — so ist dem väterlichen Stamm Aarons 
der erste Platz unter den Stämmen Israels vor­
bestimmt. Wegen der frühen Blüte hieß der 
M.baum hebr. Schaqed = der Wachende (Forst- 
ner 162).
In der sinnbildlichen Beziehung von M.baum 
und -frucht auf 03 und Christus treffen sich 
zwei Überlieferungskreise. Das biblische Stab­
wunder Aarons wurde seit Justinus als Präfigu­
ration des Wunders der Inkarnation gedeutet 
(zahlreiche lit. Zeugnisse bei Salzer 33—35, 
188f.). Die heidnische Antike wiederum sah in 
der nux, in der Frucht mit genießbarem Kern in 
harter bzw. doppelter Schale, ein Zeichen für 
das geschützte, im Verborgenen keimende 
Leben; die Symbolik von M. und Walnuß ist in 
dieser Hinsicht gleich. Die ausführliche Deu­
tung des Richard v. St. Laurentius (De laudibus 
Beatae Mariae Virginis XII 6, 23) geht von der 
tatsächlichen Beschaffenheit der M. aus: der 
vorzeitigen Blüte, der Bitterkeit, der harten 
Schale mit zartem Kern: »Maria amygdalus. 
Quia amaritutinem originalis habuit in concep- 
tione, sed eam beneficio sancti Spiritus depo- 
suit in sanctificatione, et facta est tota dulcis. 
Quia prima omnium arborum, id est, sancto- 
rum Veteris et Novi Testamenti, floruit vovendo 
virginitatem . . .  Quia generavit fructum medici- 
nalem, id est, Christum« (vgl. auch XII 6, 20). O) 
kann mit dem M.baum bzw. -zweig verglichen 
werden, der die Nuß (Christus) getragen hat (->■ 
Melker Marienlied, um 1130/40). Oder 03 ist 
die Schale, die den Kern, Jesus, schützend 
birgt. -*■ Konrad v. Würzburg verquickt letztere 
Vorstellung mit einem weiteren marian. Sinn­
bild, dem Glas, das unversehrt das Licht durch­
läßt: ».. . von dir quam der mandel kern durch 
die schalen ganz / reht als diu liehte sunne 
glanz durch das unverwerte glas« (Die goldene 
Schmiede, 432). Im Heilsspiegel (-* Speculum 
humanae salvationis) wird die Schale als die 
menschliche Natur gedeutet, die die Gottheit 
Christi verbirgt: »In testa amygdalina dulcis
nucleus latebat / In testa carnis Christi dulcis- 
sima deitas abscondita erat« (VIII 75). Auf die­
sen Text geht die Inschrift zu einem Fresko des 
Stabwunders Aarons in der 15. Arkade des 
Kreuzganges des Domes zu Brixen um 1465 
zurück.
Lit.: G. Ferguson, Signs and  Sym bols in C hristian Art, 1945, 
27. — Z. Silberstein, Die Pflanze im  AT, In: S tud ium  G enerale 
20 (1957) 326—342. — L. Behling, Die Pflanzenw elt der ma. 
K athedralen, 1964, 102. — Dies., Die Pflanze in der m a. Tafel­
malerei, 21967, 22—24. — D. Forstner, Die Welt der christl. 
Symbole, 51986, 162—165. — M .Lurker, W örterbuch bibli­
scher Bilder u n d  Sym bole 31978, 232f. -  LCI III 146f.
G. Nitz
Mandic, Leopold (v. Castelnovo), hl. Kapuziner, 
* 12.5.1866 in Castelnovo (heute Herzegnovi, 
Jugoslawien), f 30.7.1942 in Padua, trat 1884 in 
die venezianische Provinz OFMCap ein, wobei 
er seinen Taufnamen Bogdan in Leopold wech­
selte. 1890 zum Priester geweiht, lebte M. seit 
1904 bis zu seinem Tode in Padua, wo er als viel 
aufgesuchter Beichtvater wirkte. Die 031iebe 
M.s nährte sich von einer tief vordringenden 
Kenntnis ihrer Größe. Er hat diese mehr selber 
vorgelebt und anderen für ihre Frömmigkeit an­
empfohlen, als daß er darüber geschrieben 
hätte. Unter seinen seltenen Schriften sind al­
lein drei Kurzartikel 03 — der Unbefleckten als 
Königin des Friedens — gewidmet (WW). Aus 
seinen Briefen wie aus Zeugnissen von Perso­
nen, die M. näher gekannt haben, ergibt sich 
die Wahrheit dessen, was er einmal gestand: 
»Schon als Kind wurde ich der Mutter Gottes 
geweiht. Sie hat mir meine Berufung bewahrt 
und behütet.« 03 nennt er ausdrücklich Mutter: 
»Als Mutter des Opferlammes war die allerse­
ligste Jungfrau bei der Kreuzigung zugegen. Si­
cher wohnt sie vom Himmel aus dem blutigen 
Opfer Christi bei, das jeden Tag in der heiligen 
Messe unblutigerweise erneuert und für das 
Menschengeschlecht dargebracht wird. Darum 
besitzen wir im Himmel das Herz einer Mutter.« 
In venezianischer M undart nennt M. 03 Herrin: 
»La Parona benedetta«. Er, der Tag für Tag mit 
der Sündhaftigkeit der Menschen in Kontakt 
kam, hegte während seines ganzen Lebens die 
Absicht, ein Buch zu verfassen, worin er 03 als 
die Miterlöserin der Menschen darzustellen ge­
dachte. Ziel und Sinn seiner apost. Bemühun­
gen und seines ganzen Lebens war die Wieder­
herstellung der Einheit mit den Orient. Chri­
sten. Für die Förderung derselben hatte er sich 
durch ein Gelübde eigens verpflichtet und 
deren Erlangung 03 anvertraut. So schrieb er 
1941: »Allerseligste Jungfrau, mit göttlichem 
Glauben bekenne ich, daß du dich ganz und 
gar um die getrennten Orientalen sorgst. Soweit 
ich kann, will ich mit deiner mütterlichen Liebe 
Zusammenwirken. Alles Tun meines Lebens 
soll diesem Ziel dienen«. — M. wurde am 
2.5.1976 selig- und am 16.10.1983 heiligge­
sprochen.
WW: M aria Im m acolata regina della pace, In: Bolletino 
Francescano (Venedig), Febr. bis Juni 1916, 31—32. 82—83. 
124-125.
